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er ift der Teilnehmer Kurfürft 0330, bitte Fräulein, V 
en Sie mich mit Tokio 52-4961.“ — „Wir rufen an“, meldet lieh 

das Fräulein vom Amt wieder und nun weiß man, daß jetzt alle 
an diefem Geiprädi beteiligten Steilen und Ämter der Deutfdien 
leidispofi fieberhaft bemüht find, das verlangte Geiprädi io bald 

als möglich zuftande zu- bringen. Dann kommt der große Augen­
blick, in dem wir uns über eine Entiernung von rund 9000 km 
vom Sdireibtifdi aus mit dem von uns gewünfditen Teilnehmer 
in Tokio unterhalten können. In nichts unterfdieidet fich das 
Geiprädi von einem gewöhnlichen Ferngeiprädi mit irgend einem 
Ort Deutfdilands. Jedes ’Wort kommt klar und deutlich aus dem 
Telephonhörer und ebenfo gut werden audi wir „drüben“ ver- 
ftanden. Die dralitlofe Melle kennt eben keine Entfernungen 
mehr. Was aber alles dazugehört, um ein foldies t'bcrieegefprädi 
einzuleiten und zuer n mul mit weldier Präzilion alle

Ämter, Sende- und EmpfangsftelleiT^==~i utfdiland 
rfT Japan — aufs engfte miteinander arbeiten müffeif

önnen wir uns erft dann ein wirkliches Bild machen, wenn wir 
die tedinifchen Vorausietzungen des „Überieeiunkfprediverkehrs“ 
kennen.

Zur Führung der Funkgefprädic braucht man — da es fidi ja 
um ein Gegenfpredien handelt — zwei verfchiedenc Wellen, die' 
eine iür das Sprechen von Deutfthland nach Japan, die andere 
für das Sprechen von Japan nach Deutfchiand. Um gegenfeitige 
Beeinfluflungen der Sender und Empfänger zu vermeiden, liegen 
Sende- und Empfangsftationeu örtlidi weit auseinander. In 
Deutfchiand gehen die Sendungen über den quarzgefteuertein 
50-kW-Kurzwellenfender Nauen und werden in Japan von der 
40 km von Tokio entfernten Empfangsftation Komuro aufgenom­
men, während auf deutfdier Seite die Sendungen des japanifchen 
Senders Nazaki (80 km von Tokio) in der Überfce-Enipfangsftelle 
der Deutfdien Reidispoft in Beelitz empfangen werden, Zur Aus- 
ftrahlung wie zum Empfang der Funkgefprädie dienen Richtan­
tennen, wie wir fie bereits vom deutfdien Rundfunk-Kurzwellen­
fender in Zeefen her kennen. Jedem Sender flehen zwei ver- 
idiiedene Wellen zur "Verfügung, früh am Morgen arbeitet man 
gewöhnlich mit einer kürzeren Wellenlänge als im Laufe des 
Vormittags. Diefes hat feinen Grund darin, daß der Kurzwellen­
enipfang fehr ftark von der Tageszeit abhängig ift.

Während die Empfangsfrellen die ganze Betriebszeit über be- 
fetzt find (auf der Linie Berlin—Tokio vorerft zwifdien 8 und 
12 Uhr MEZ), läßt man die Sender immer erft dann anlaufen,
wenn ein Geiprädi angemeldet wird. 

Da bei den riefigen Entfernungen
gemäß mit einer lehr geringen Feldftärke zu rechnen ift und 
man außerdem für die Fadingregulierung noch einen gewißen 
Leiftungsüberfdiuß braucht, kommen für die Aufnahme der Über- 
fecferngefpräche nur hödiftempfindlidie Empfänger In Frage. So 
find in Beelitz fog. „Teleiunken-Großempfänger“ aufgeftellt, die 
nach dem Überlagerungsprinzip arbeiten und imflande find, bei 
einer Eingangsfpannung von nur einem Mikrovolt am Empfänger-
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ausgang nodi Schreibempfang zu geben. Das Gerät befitzt vier Wie der Funkfprediverkchr mit Japan zur Durchführung 
Ilodifrequenz-Verftärkerflufen, einen Hodifrequenz-Gleidirichter, kommt, zeigt unfere beigefügte Skizze. Der dcutfdie Teilnehmer 
einen Hodifrequenz-Überlagerer, vier Zwifchenfrequenz-Stufen, ’ 
einen Zwifdienfrequenz-Gleichrimter und anfdfließend den Nie­
derfrequenz-Verftärker. Daneben ift in jedem Großempfänger 
noch eine Reihe weiterer für den Empfang notwendiger Neben­
geräte eingebaut, wie Mithörgerät, automatifche Verftärkungs- 
regulierung mit einftellbarer Amplitude und Zeitkonftante, Röh­
rentaftgerät und Tongenerator für Telegraphie und Bildempfang 
u. a. m. Zur Stromverforgung der Großempfänger find befondere 
Umformer vorhanden. Da fämtlidic Empfängerftufen fowie die 
übrigen eingebauten Zufatzgeräte allfeitig gepanzert find, ift es 
nicht verwunderlich, wenn ein einziger diefer Großempfänger ein 
Gewicht von ungefähr 10 Zentnern aufweift. — Ähnliche Empfän­
ger find in der japanifchen Empfangsftation Komuro aufgeftellt.

:igt unfere beigefügte Skizze. Der deutfehe I eilnehmcr 
kann von allen Orten Deuticnlands aus fpredien, er ift über fein 
Ortsamt, über das Fernamt Berlin und über das „Überfeeamt“ 
Berlin fowohl mit dem Sender in Nauen, wie mit dem Empfänger 
in Beelitz verbunden. Die gleiche Schaltung wiederholt lieh auf 
japanifdier Seite. Wird ein Geiprädi angemeldet, fetzt fidi das 
Überfeeamt Berlin zunächft mit Nauen in Verbindung und veran­
laßt dort das Anlaufen des Senders. Noch während der etwa vier­
telftündigen Anlaufzeit wird der Verkehr mit der japanifchen 
Empfangsstation Komuro aufgenommen, die ihrerfeits wieder den 
Sender Nazaki den Betrieb aufnehmen läßt. Da fowohl Nauen 
mit Beelitz wie auch Komuro mit Nazaki telephonifch direkt ver­
bunden find, flehen Sendung und Empfang auf beiden Seiten 
unter dauernder Kontrolle.
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Sobald z. B. der Empfang des japanifdien Senders irgendwie 

geftört ift, wird über Nauen die japanifihe Empfangsflation da­
von benadiriditigt, die daraufhin die Mitteilung Nauens wieder 
der japanifdien Sendeftelle zukonimen läßt. Auf gleidieui Ver- 
iländigungswege lüften fidi dann audi gegenteilige Vorfchläge 
für eine notwendige Empfangsverbefferung madien. Läßt die 
Einpfangsqualitäl auf beiden Seiten nichts zu wünfihen übrig, 
ruft man die Teilnehmer an, ftellt die Verbindungen her und das 
Gefprädi kann beginnen.

Sollte fidi bei einem Anruf die Gegenempfangsftation aus 
irgend einem Grunde einmal nidit melden, oder follte irgend ein 

widitiges, unauffihiebbares Gefprädi außerhalb der Betriebszeiten 
erfolgen, kann die Gegenftation über den Umweg der funken- 
telegraphifchen (Langwellen-)Verbindung Berlin—Tokio davon 
benadiriditigt werden, daß man mit ihr in Verbindung zu treten 
w ünfeht.

Da die für die Durchführung eines Übcrfeeferngelprädies um­
fangreichen technifchen Anlagen außer in der Errichtung audi in 
der Unterhaltung äußerft koftfpielig lind, liegen die Gefprächs- 
gebühren entfprechend hoch. So koftet ein Dreiminutengefpräch 
Berlin—Tokio 82 Mark. Dennoch werden die für diefen Dienft auf­
zuwendenden Koften durdi die Gebühren heute noch nidit gedeckt.

Herrnkiud.

Steigerung der Empfangsgüte
das neue Ziel der Rundfunktechnik

Die Grundlagen für die Steigerung 
der Empfangsgüte find bekannt.

Unfere heutigen Empfänger befitzen hohe Empfindlichkeit und 
hinreidiendc Trennfchärfe. Sie find imftande, große Lautftärken 
herzugeben. Ihr felbftlätiger Schwundausgleich arbeitet züfrieden- 
ftcllend. Der Kampf gegen die Rundfunkfiörungeu hat erfolgreich 
elngefetzt.

Trotzdem madien fich die Stö­
rungen immer noch in unange­
nehmer Weife geltend. Und auch 
ionft läßt die Empfangsgütc 
noch ziemlich zu wünfihen übrig. 
Neben den eigentlichen Störge- 
räufcheu treten z, B. bei Rund­
funkempfang mit Superhets das 

Hier follen einmal Urteile gebildet und Fehlurteile 
zerftört werden. Es foll eine klare Überficht entftehen 
über die Möglichkeiten wirkfamer Empfangsverbeffe- 
rung, die die Zukunft mit Beftimmtheit eifrigft er­
örtern wird.

bekannte Raufihen und bei Sdiallplattenwiedergabe das Nadel- 
geräufdi ftörend auf. Audi leidet die Empfangsgüte darunter, 
daß man die Lautftärke-Unterfihiecle zwifdien den Icifeften und 
lauteften Stellen der mufikalifihen Darbietungen für Rundfunk­
übertragungen und Sdiallplattenaiifnahmeu ftark vermindern 
muß1) Weiterhin find die Verzerrungen, die wir uns heute ge­
fallen laffen müllen, immer noch viel zu groß. Vor allem aber 
wäre die Rundfuukwiedergabe hinlichtlich des übertragenen Fre­
quenzbereiches verbefferungsbedürftig.

Wir willen doch: für Fernempfang muß man fich heute mit 
einem Frequenzbereich bis zu etwa 4.iOÜ Hertz hinauf begnügen, 
während unter Ohr imftande ift, Frequenzen bis hinauf zu 10000 
Ilertz aufzunehmen. Diele Erhöhung des Tonumfanges, die für 
wirklidi gute Wiedergabe dringend notwendig wäre, ifl. äußerft 
fdiwierig zu erreichen. Mit Verbeflerungen an den Empfängern ift 
in dieier Hinfidit nichts getan. Sogar die Verbeflerung einzelner 
Sender könnte hier nicht zum Ziel führen. Ob wir einmal iu der 
Rundfunkwied ergäbe den vollen, natürlichen Tonumfang bis hin­
auf zu 10 000 Hertz bekommen — das hängt ah von zwifihenftaat- 
licher Verftändigung über XVellenverteilung und Seudeverfahren.

Mit dieier Frage wollen wir uns am Sdiluß ausführlicher be- 
fdiäfligen, nachdem wir die Möglichkeiten einer Störungs- und 
Verzerrungsbekämplung uuterfucht haben, dergabequalität beim Publikum mehr und mehr bemerkbar. Man 

will in erfter Linie gut hören und erft in zweiter viel hören. So­
Was bleibt in der Störbekämpfung ZU tun? “ das Baftelpublikum betrifft läßt fich dieier begreifliche 

r ® M unldi nach befler M ledergabe lieionders leidit erfüllen. Man
kann nämlich als Baftler ohne Mühe und vor allem ohne großeDer Kampf gegen die Störungen wird in drei Richtungen ge­

führt : Man bekämpft die Störungen nach wie vor in erfter Linie 
an den Störern felbft, indem man diefen Störern durch häu­
fige Betriebskontrollen, durdi Einfihaltung von Drofleln und 
Kondenfatoren zu Leibe rückt.

Empfänger feitig ift man auf Abwehrmaßnahmen be- 
fihränkt. Als foldie kommen — neben Hodifrequenziperren im 
Netzteil, neben guter Trennfchärfe der Empfänger und neben ein­
wandfreier Abfchirmung der ganzen Geräte — ftörgefidierte An­
tennenanlagen in Frage.

Für große Neubauten mit vielen Wohnungen (cheint dabei die 
Anwendung eines HF-Sammelverftärkers die belle Löfung zu 
bieten: Auf dem Dach wird eine fehr 
antenne angebradit, die den gemeinfamen

günftig verlegte Samniel- 
men Verftärker beliefert.

\Ton diefem Verftärker aus führen Leitungen nach den einzelnen 
Wohnungen. Die Leitungen find gefihirmt, io daß den Störungen 
der Eintritt verwehrt ift2).

’) Warum das gefchic-ht, und welche Sihaltungsanordnungcn man heule Ichon 
kennt, um dem notwendigen Übel empfangsfeitig zu fteuern, darüber finden 
untere Lefer Genaueres in FUNKSCHÄU 1934, Nr. 45, S. 357.

Bild und ausführliche Befthreibung einer folchen Anlage findet Geh In 
dem Buch „Vor allem eine moderne Antenne“ von F. Bergtold. Preis RM. 1.30. 
Zu beziehen durch den Verlag.

Während man bei uns für fiörgefidierlc .'Antennen hauptfädi- 
lich gefchirmte Ableitungen verwendet, geht die Entwicklung in 
Amerika augenblicklich dahin, den Empfang durdi eine Dipol­
antenne zu bewerkftelligeu, wobei die gefihirmte Ableitung durch 
zwei nebeneinandergeführte und oft gekreuzte Drähte erfetzt ift. 
Die Anwendung einer Dipolantenne verlangt allerdings eine da­
für paffende Eingangsfihaltung, die in unferen Empfängern heute
nidil vorhanden ift3).

Wir kommen nun zu Kampf- 
riditungNummer3. Diefe betrifft 
die fender(eilige Störbe­
k ä in p f u n g. Während man am 
Störer felbfi fowie audi au der 
Empfangsanlage lediglidi Stö­
rungen, die von elektrifdien
Anlagen herrühren, wirkiam ab- 

fihwädien kann, helfen die fenderfeitigen Maßnahmen audi gegen 
die fogenannten Luflftörungen.

Zur fenderfeitigen Störbekämpfung flehen wiederum eine Reihe 
von Möglichkeiten offen: durch Hinauf fetzen der Sende-

Uber Dipol-Antennen and ihren Aulbau haben wir geHirieben u. a. In 
FINKSCHAU 1933, Nr. 20, S. 198, fowie ausführlich in dem in Fußnote ä) ge­
nannten Budi „Vor allem eine, moderne Antenne",

wircl^
Ganz unzweifelhaft madu fidi der Wnnfch nach allerbefier Wie-

Koften fich einen Empfänger bauen, doffen Frequenzkurve einen 
äußerft anipredienden A'erlauf befitzt. Heute bringen wir ein iol- 
dies Gerät für den Baftler: Es ift „nur“ ein einfacherWiderftands- 
dreier, aber — eben gerade bewußt auf befte Wiedergabequalität 
gezüditet. Ein guter dynamifcher Lautfprecher gehört natürlich zu 
ihm ebenfo wie das i-Tüpfelchen zum i. Nur dann wird ja die 
Qualität des Empfängers voll (pürbar.

Mit der Frage der Qualitätsfteigerung befaßt fidi die große 
überfihau unferes Mitarbeiters F. Bergtold auf diefer Seite. Sie 
deckt alle Möglichkeiten auf, die heute, für die Empfangsverbeffe- 
rung beflehen — für den Nur-Hörer gleidi intereffant wie für den 
Baftler.

Die bunte Seite enthält diesmal beionders nette und beionders 
praktifdie Dinge. Die Nadittifchlampe wird Sie fidier erfreuen, die 
gleichzeitig vier Funktionen ausführen kann. Oder wie wäre es 
mit der A'erlängcrungsleitung in der Rolle, die man auseinander- 
zichen kann wie ein Bandmaß?

Übrigens: Haben Sie fdion einmal mit Tokio telephoniert? 
Nein? Schade — doch das ift nicht von Belang. Leien Sie den Arfi- ' 
kel aui der erften Seite „Fräulein, bitte Tokio 52-4961“, dann wil­
len Sie ganz genau, wie es „geht“.
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leillungen können die Störungen gewiflermaßen übertönt wer­
den. Es ift ja klar, daß die Störungen um fo weniger zur Geltung 
kommen, je ftärker die Sender wirken. Durdi Anwendung 
von Ultrakurzwellen für Großftadt-Ortsfendungen ift eine 
äußerft wirkfame Störbekämpfung gerade dort möglich, wo die 
Störungen am ftärkften auitreten. Der auf den Ultrakurzwellen­
bereich entfallende Störwellenanteil ifi. nämlich lehr gering. Die 
große Zahl der benötigten Ültrakurzwellenfender kann ohne wei­
teres bereitgeftellt werden, da man eine* Großftadt leidit mit 
Ultrakurzwellen verforgen kann, ohne daß diefe Wellen In der 
weiteren Umgebung flötend auftreten.

Ähnlich wie die Ultrakurzwellen würde audi der Drahtfunk 
eine ftörfreie Verbreitung von Sendungen in verhältnismäßig eng 
begrenzten Gebieten ermöglichen. (Drahtfunk mit reiner Nieder­
frequenz ift z. B. in Bayern fchon feit vielen Jahren in Anwen­
dung. Hochfrequenz-Drahtfunk wird foeben in Berlin betriebs­
mäßig verflicht.)

Durdi fcnderfcitigcVerniinderungdcrLautftärke- 
Unterfdiiede läßt fuh fihließlich der befonders ftarke Einfluß 
der Störungen auf die Pianoftellen der Mufik weitgehend ab- 
fdiwächen. Die fenderfeitige V erminderung der Lautftärke-Unter- 
fdiiede fetzt allerdings Empfänger voraus, die diefe Unterfdiiedc 
nachträglich wieder erhöhen4).

Schließlich wäre auch durch verftärkte Ausfendung der 
hohen Frequenzen eine Ablihwädiung der Störungen mög­
lich. Bei ftärker Bevorzugung der hohen Frequenzen könnte inan 
nämlidi mit ziemlich ftark zugedrehter Tonblende arbeiten und 
dadurch den onangenehmften Teil der Störgeräufihe (und auch 
der Verzerrungen!) abfchwädien. Die verftärkte Ausfendung der 
hohen Frequenzen, die mit der Frage des übertragenen Ton­

frequenzbereiches eng zufammenhängt, verbietet fich unter den 
heutigen Sendeverhältniffen und durch die Rückficht auf die Ge- 
lamtbeit der Sender.

Verzerrungen miiiien im weientlichen 
auf der Empfängerfeite bekämpft werden I

Als Maß für die Verzerrung werden Klirrprozente angegeben. 
Je größer diefe Prozcntzahl. defto ftärker ift die Verzerrung. 
Urfprünglidi hat man feftgeftellt, daß 2o/o den Grenzwert für die 
Verzerrung darftellcn. Heute find wir fchon bei etwa 15°/o ange­
langt. Es wird behauptet, das Publikum fei im großen ganzen 
nicht in der läge, Verzerrungen, die unter 15°/o liegen, herauszu­
hören und es lohne fidi deshalb nicht, auf kleinere Verzerrungen 
hinzuarbeiten. Trotzdem kann ein Empfang mit 15prozentiger 
Verzerrung natürlich nicht als Ideal bezeichnet werden. Es ift nur 
die Frage, wie man die Verzerrung verringern Kann.

Der Hauptteil aller Verzerrungen flammt aus der Endftufe 
des Empfängers. Früher hat man — wie das im Ausland 
heute nodi gefchieht — große Geräte mit Gegentakt-Eingiiterend- 
ftufen ausgerüflet. Bei uns ift man heute — teilweife zwecks Ver­
minderung der Röhrenzahl — allgemein bei einfachen Fünfpol- 
röhren-Endltufen angelangt. Doch ifi anzunehmen, daß lieh auch 
bei uns für Qualitätsgeräte die Gegentaktendflufc wieder einführen 
wird. Aniätze dazu zeigen fleh bereits: Die kleineren Kraflverftär- 
ker werden neuerdings wieder mit Ge^entaktfdialtung gebaut5).

Senderfeitigift im Hinblick auf Verzerrungen direkt nicht 
mehr allzuviel zu verbeilern. Die Verzerrungen, die heute in 
Sendern auitreten, liegen weit unter den Verzerrungsprozenten,

6) Auch die berühmte „B“-Verftärkuug, Über welche die FUNKSCHAÜ 1934 
in Heft Nr. 40, S. 318 berichtete, ift eine Gegentaktverftärkung.Schaltungen hiezu nennt Anm. x).

Doppelt genäht hält befler — dreifach genäht hält am beften. 
D. h.: Wenn du dich wecken läßt, forge dafür, daß erftens der 
Wecker radelt, zweitens das Licht angeht, drittens der Radio ein- 
gefdialtet wird. — Wenn du dann nidit wach wirft, muß man 
allerdings die Artillerie hödiftperfönlich auffahren lallen.

Wir wollen es aber erft einmal mit der klei­
nen Wunderlampe verfuchen, die ich dir auf 
den Nadittifch wünfdie: Der Lampenfdiirm ift 
zugleich Zifferblatt. Audi das allervorfichtigftc 
Blinzeln der fihlaftrunkenen Augen kann die 
riefigen Zahlen nicht überfehen. Zur Erleuch­
tung genügt der Druck auf einen Knopf. — 
Das wäre fchon ganz hübfeh. Aber die Haupt- 
fadic kommt erft: Die Lampe weckt zur einge- 
ftellten Zeit mit Geraffel und Ichaltet gleidizei- 
tig den Rundfunkapparat ein — wenn du fo 
willfl —. Das tut die Lampe natürlidi audi un­
tertags, dann braudift du Wecker und Licht 
nicht und kannft fie ausfthalten. halt damit 

eine Radiofihaltuhr, die 36 Stunden läuft, gratis. Das Ding ift 
oluie Zweifel originell.

tinierer erften Firmen und

„Sie haben mir neulich auf cler bunten Seite von einem Gleich­
richter erzählt. Wenn idi den vor meinen Gleichftromempfänger 
fdialte, kann ich ihn am Wechfelftromngtz betreiben, tagten Sie. 
Ich bin natürlidi fofort zu meinem Radiohändler gegangen und 
habe mir das Ding zeigen laffen. Da machte ich die überreichende 
Entdeckung, daß es eine ganze Menge foldier Gleidiriditer gibt, 
nicht nur den einen, von dem Sie fprechen."

„Übcrrafchend nennen Sie diefe Entdeckung; — In folchen 
Gleichrichtern liegt bei der mehr und mehr fortichrcitendeii Um­

ftellung der Gleidiftromnetze auf 
Wedifelftrom natürlidi ein Gefdiäft, 
das fich keine Firma entgehen laf­
fen will. Ich führte Ihnen den Gleich­
richter neulich nur bcifpielsweife an. 
Er hatte zudem den Vorteil, wenig 
Strom zu verbrauchen. Hier zeige 
ich Ihnen heute gleidi noch eineu 
anderen Gleidiriditer, diesmal ge­
öffnet, damit Sie ein bißchen was 
dazulernen. Er flammt von einer 
ift ebenfalls außerordentlich wirt- 

ithaftlich.“
„Wirtfihaftlidi, das heißt wohl, daß er wenig für fich verbruudit 

und fehr viel an den Empfänger weitergibt ?“
„Riditig geraten. Wirfihaftlidi heißt aber audi, daß er billig 

in der Anfdiaffung ift — verhältnismäßig billig. Denn abfolut gc- 

nommen, wäre doch zu wünfehen, daß foldie Gleichrichter noch 
viel biUiger fein könnten.“

Frage an den Briefkaften: „Wie foll ich bei meinem Zwelröh- 
renempfänger die Lautftärke regeln?“ Diefe Frage ift begreiflich: 
denn verftellt man die genaue Abftimmung. fo wird der einge- 
ftellte Sender zwar leifer, aber ein anderer dringt durdi und die 
Wiedergabe wird fchlecht; macht man die Rückkopplung lofer, fo 

tritt ebenfalls eine Trennichärfeverkhlechterung ein; 
bat man wirklidi eine Antennenregelung, geht fie 
meift nur in Stufen und erfordert bei jedesmaligem 
V erftellcn wieder ein völlig neues Abftimmen des 
Empfängers.

Wir raten zu einem kleinen Zufatzgerät, welches 
die Lautftärke bei jedem Empfänger ohne Verflim- 
mung des Empfängers zu ändern geftattet. Das Ge­
rätdien wird einfach vor den Empfänger gefleckt an

Stelle von Antenne und Erde, die dann über befondere Buchten 
mit dem Zufatz direkt verbunden werden.

Alle Dinge des täglichen Gebrauchs fo einfach und praktifdi 
wie möglidi — darin liegt das Geheimnis des Zeitgewinnes und 
der Muße in diefer haftigen Zeit. Warum fidi alfo mit langen

Schnüren herumplagen, fie erft mühfam entwir­
ren — fie lind ja immer ein wüfler Knäuel, 
wenn man fie braudit —, fie zulaminciifihließen 
und mit Ifolierband umwickeln, wenn der Laut- 
fprecher einmal im anderen Zimmer flehen, wenn 
er auf den Balkon oder in den nahen Garten 
wandern foll? Wir ziehen eine Rolle aus wie ein 
Bandmaß, und wenn wir „abbauen“, Verfchwin- 
den die 10 in Bandkabel im Handumdrehen w ieder 
tauber in der runden Dofe. fofort bereit, unver­
wickelt wieder ans Tageslidit gezogen zu werden.

Etwas für den Funkwrart, der mit 
Gemeinichaftseinpfang zu tun hat: Eine 
äußerft praktifdie V erftärkeinheit, mit 
dem Lautfprecher zufammengebaut. 
Leiftung 7’.2 Watt. Das neue Gerät 
wird einfach mit einem beliebigen Emp­
fangsgerät zufammengefdiloffen; An- 
pallungs-Schwierigkeitcn, Leitungsge­
wirr gibt es nicht. Im Nu ift folch eine 
Anlage „montiert“. In gefdiloffenen 
Räumen können bis an die 5000 Perfo- 
nen mit einwandfreier Übertragung 
verforgt werden.

Name und tnfdiriA der Herfteller von hier erwähnten Neuerungen teilt die 
Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit
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die die üblichen Rundfunkempfänger aufweifen. Es ließe fidi noch 
das meifte holen durch Herabfetzung des Modulationsgrades, 
d. h. Verringerung der Sprechleiftung im Vergleich zur Träger- 
wellenleiftung. Um durch eine ioldie Maßnahme nicht die Gefamt- 
leiftung zu verringern, müßte im Intercfie der Störbekämpfung 
die Trägerwelle entiprediend verftärkt werden. Die Verringerung 
des Modulationsgracies würde fich auch im Hinblick aui den Emp­
fänger als gü i! lig erweitern Ein geringerer Modulationsgrad 
hätte die Verkleinerung der in der Audionftufe auftretenden 
Verzerrungen zur Folge.

Wir brauchen einen größeren Tonbereich.
Im einzelnen arbeiten die Rundfunkiender tadellos. In ihrer 

Gefamtbeit jedodi find fie daran fdiuld. daß wir uns bei Fern­
empfang mit Frequenzen bis zu praktifch etwa 4000 Hertz be­
gnügen müflen. Die heutigen Sender haben nämlidi einen gegen- 
feitigen Frequenzab ftand von 9000 Hertz. Selbft mit einem ganz 
idealen Fernempfänger kann man deshalb im allgemeinen Tall 
die Grenze des wieaergegebencn Tonberciches nur bis auf 4500 
Hertz hinausfdiieben.

Eine gründliche Abhilfe wäre durch die Befchränkung der Sen­
derzahl möglich. Wenn nun halb foviele Sender auf dem gleichen 
Wellenbereich arbeiten würden, dann kämen wir immerhin mit 
der Wiedergabe bei Fernempfang bis zu etwa 8000 Hertz. Und das 
■würde völlig genügen, zumal es viele Leute gibt, die Frequenzen 
über 8000 Hertz nidit mehr hören. Leider wird aber die Ver­
kleinerung der Seuderzabl ein frommer Wunfch bleiben. Denn 
Vorausfetzung hierfür wäre eine ehrliche und uneigennützige Zu- 
fammenarbeii fämllidier Völker. Der Völkerbuna hat dagegen 
den Beweis erbracht, daß darauf zunädift nicht zu hoffen ift.

In diefem Zufammenhang taudit öfter die Frage auf. ob es 
möglich wäre, das für die Übertragung von Mufik und Sprache 
nötige Wellenband einzufihränken. ohne daß dabei die hohen 
Töne verloren gehen. Von einem Doktor Robinfon wurde z. B. 
vor einigen Jahren empfohlen, an Stelle der üblichen Amplituden­
modulation, bei der die Stärke der Hochfrequenz den Luftdruck- 
fdiwankungen vor dem Mikrophon $emäß lieb ändert, eine Fre­
quenzmodulation zu verwendenEs hat fich aber gezeigt, daß 
die Frequenzmodulation bei näherer Betrachtung doch ganz we- 
(cntlichc Nachteile mit fich bringt und daß vor allem die Band­
breite durdi fie dodi nicht verkleinert werden kann.

Was ilt von der log. „Einfeitenband» 
telephonie“ zu hoffen?

Ein anderer Vorfihlag, der auch fdion vor vielen Jahren ge­
macht wurde, befiand darin, nur eines der beiden Seitenbftnder 
auszuftrnhlen. Meift wird behauptet, die Verwendung eines ein­
zigen Seitcnbandes bringe unangenehme Verzerrungen mit fidi 
oder verlange doch wenigftens komplizierte und entiprediend 
teure Spezialempfänger. Wir haben, um uns in diefem Auffatz 
klar ausdrücken zu können und um in der Lage zu fein, eine 
praktifch verwertbare Antwort zu geben, die Trage mit dem einen 
Seitenband eingehend ftudiert und auch allerhand mathematifche 
Unterfuchungcn darüber angeileilt. Als Rcfultat ergab fidi die 
erftaunliche Fatfadic, daß die Verdächtigungen, die allenthalben 
über die \ erwendung nur eines Seitenbandes ausgeftreut werden, 
aus der Luft gegriffen find. Es ift eben leider fo, daß auch in 
diefem Punkt fehr viel abgclchricben und fehr wenig felbft erar­
beitet wird. Abfehreiben ift freilidi bequemer, Klarheit jedodi läßt 
fidi fidierer durch wirkliche Arbeit gewinnen.

Der Klarheit zuliebe muß hier zunädift einmal feftgeflellt wer­
den, daß man das eine Seitenband mit oder ohne Trägerwelle 
ausfenden kann. Für Rundfunkzwecke kommt wohl nusfchließlich 
die Verwendung des Seitenbandes mit Trägerwelle in Frage. 
(Die Verwendung eines Seitcnbandes allein wird für Kurzwcllcn- 
verblndungen ausgewertet, bei denen cs fich um niöglichfte Er- 
fparnis an Sendeenergie handelt. Die fehlende Trägerwelle muß 
im Empfangsgerät erzeugt und dem empfangenen Seitenband 
wieder zugeführt werden. Das bedingt verhältnismäßig teure Zu- 
fatzeinrichtungen am Empfänger? Wird alfo die Trägerwelle mit 
ausgefandt, fo braucht man im Empfänger nur dafür zu forgen, 
daß die Verftärkung der Trägerwelle gegenüber der Verftärkung 
des Seiteubandes genügend hoch getrieben wird.

Diefe Verwendung von Träger und nur einem Seitenband ift 
tedinifih und auch wirtfchaftlidi durchaus denkbar, fofern als 
Empfänger ausfchließlidi Superhets in Frage kommen. Da fidi der 
Superhet ohnehin mehr und mehr einführt, befteht die Möglich­
keit, daß man von der Seite der Techniker aus wohl einmal die 
rundfunkmäßige Verwendung der Einfeitcnband-übcrtragung in 
Betracht ziehen wird. Vorbedingung hierfür wäre allerdings, daß 
man die unbegründeten Verdächtigungen diefer Übcrtragungsart 
nicht immer wieder abfihreibt und dadurch lebendig erhält. Irag-

C) Über dleles intereßanto Verfahren, das telncrzelt viel Staub aufgewir- 
belt hat, willen unfere älteren Lefer Eingehendes durch die Veröffentlichun­
gen! „Zum Problem des Stenode-Radfoetat“ (l'UNKSCHAÜ 1931, Nr. 49, S. 390) 
und ..Dr. James Robinfon fnrldn felbft über feinen Stenode“ (FUNKSCHAU 
1932, Nr. 15, S. 119).

Iidi bleibt auch, ob die Völker untereinander einig werden. Das 
wäre nämlidi nötig, da es wohl niemandem einfallen wird, fich 
auf ein Seitenband zu befchränken, wenn die im Wellenband, 
benachbarten Sender nach wie vor beide Seitenbänder benutzen.

Eine Schwierigkeit liegt bei der Einfeitenbandtelephonle auch 
technifch vor: Wenn man bei der heutigen Art der Sendung nicht 
ganz genau abftimmt bzw. wenn die Trennfdiärfe heute etwas zu 
wünfdten übrig läßt, fo ift das zwar nicht befonders angenehm, 
aber es fchadet doch nur verhältnismäßig wenig. Anders liegt 
die Sache, wenn nur ein Seitenband übertragen wird. In diefem 
Talle nämlich liegt die Trägerwelle ganz auf der einen Seite des 
Frequenzbereidies, der herausgeholt werden foll. Die Trägerwelle 
fteht fomit in Gefahr, abgefchnitten zu werden. Ohne Trägerwelle 
aber ift Empfang nicht fo ohne weiteres möglich. Damit nun die 
Trägerwelle mit Sicherheit zur Geltung kommt, darf die Grenze 
des rierausgefchnittenen Frequenzbereidies nidit verwafchcn fein 
und darf außerdem nicht in der nächften Nähe der Trägerwelle 
liegen. "Wenn hier aber ein verhältnismäßig großer Refpektab- 
fland gewahrt werden muß, fo bedeutet das, daß die Modulation 
des mit feiner Frequenz benadibarten Senders nicht bis in die 
Nähe der Trägerwelle unteres Senders reichen darf. Nehmen wir 
den normalen gegenteiligen Trägerwellen-Abftand von 900(1 Kilo­
hertz an, io muß zwifdien der Trägerwelle des einen und d"n 
Seiteabändern des nädiften Senders ein Abfland von vielleicht 
2000 Hertz gerechnet werden. Es bleiben in dieiem Falle allo nur 
mehr 7000 Hertz für die Modulation übrig. Mit andern Worten: 
Sofern wir — fo, wie es heute allgemein üblidi ift — die beiden 
Seitenbänder ausnützen, können wir den halben Abfland von 
Trägerfrequenz zu Trägerfrequenz voll verwerten. Sofern wir 
aber nur mit einem einzigen Seitenband auskommen wollen, dür­
fen wir diefen Frccmcnzabtland nur teilweife benutzen. Durdi den 
Wegfall des einen Seitenbandes werden die Sendeverhältnitfe alfo 
nidit gerade doppelt fo gut, wie lie heute find. F. Bergtold.

Nur kein Vorurteil 
gegen Störschutz!

Im Interefle eines ungeilörten Rundfunkcmpfangs find be­
kanntlich alle ermittelten Störqucllcn zu entttören und unfchäd- 
licb zu machen. Die cinfichtsvollen Bclitzcr derartiger Hörender 
Anlagen und Geräte widerfetzen Iidi im allgemeinen einer ent- 
fprechenden Forderung der gehörten Rundfunkhörer audi nicht.

Allerdings find auch Fälle bekannt geworden, wo die Be­
treffenden erft durch eine gerichtlidie Entfcheidune zur Ent- 
ftörung ihrer Anlage gezwungen werden mußten. Wenn man 
nun nach den Gründen der urfprünglidien Weigerung forfcht, 
kann man unter Umftänden recht feltfame Anfichten hören. So 
find z. B. Behauptungen verbreitet worden, die Anbringung von 
Störfchutzmitteln fei mit befonderen Gefahren verbunden. 
Hierzu ift zu bemerken, daß derartige Anfichten natürlich voll­
kommen irrig find. Wenn das ftörendc Gerät von einem Fach­
mann in ordnungsgemäßer Weife entftört wird, fo kann durch 
den Störfchutz niemals eine Gefahr bei der Bedienung des Ge­
rätes hervorgerufen werden.

Außerdem wird auch behauptet, daß die Arbeitsweife 
der Geräte durch die Anbringung eines Störfihutzes beein­
trächtigt werde. Auch diefe Behauptung ift irrig. Wenn ein rweck- 
entfprcdiendes Schutzmittel von berufener Seite angebracht wird, 
fo wird dadurch niemals die Arbeitsweife oder Wirkungsweife 
des betreffenden Gerätes irgendwie nachteilig beeinflußt. Das gilt 
fowohl für die Entftörung eines elektrifdien Motors wie audi 
für die Entftörung eines Hochfrequenz-Heilgerätes. Den beften 
Beweis dafür bieten ja die vielen Geräte, bei denen Störfchutz- 
vwr ich tun gen von der Fabrik aus eingebaut find und die alle 
einwandfrei arbeiten.

A’öIIig unzutreffend ift weiterhin die Annahme, daß der 
Stromverbrauch der entftörten Geräte durch die Störichutz- 
inittel vergrößert werde. Bei den normalcrwcife gebräuchlichen 
Störfchutzmitteln handelt cs fich um Kondcnfatoren oder Drofieln 
bzw. um eine Kombination iokher Teile. Eine Erhöhung der 
Betricbskoften durdi fie ift in keinem Fall zu befürchten. AVer 
daran zweifelt, kann fidi durch eine genaue Bcobaditung des 
Elektrizitätszählers leicht eines belferen überzeugen.

Auch die Koften einer gründlichen Entftörung werden in 
der Regel überfchätzt. Genaue, allgemeingültige Angaben lallen 
fich zwar darüber fchlecht machen; Behauptungen aber, daß die 
Entftörung „ein paar hundert Mark“ kofte, find in neunund­
neunzig von hundert Fällen einfadi aus der Luft gegriffen. Wenn 
es fich, wie in den meiften Fällen, um die Entftörung eines 
Motors oder eines Heilgcrätes handelt, dürfte z. B. ein Betrag 
von RM. 5.— bis hödiftcns RM. 25.— vollkommen ausreidiend 
fein. Durch geeignete Verhandlungen dürfte es lieh zudem auch 
immer erinöglidicn laflen, die hauptfädilidi geftörten Rundfunk­
hörer mit einem gewißen Prozentfatz an den Unkoften zu be­
teiligen. Hans W. Klop.
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Der neue „München“ 
vor. Wir fehen links

ftellt fidi 
die neue

Ein einfacher Wideritands-Dreier mit einem Abftimmkreis, 
aber mit ailerbefter Wiedergabe, mit billigen Röhren, mit hoch­
wertigem Material und trotzdem billig. So gut und fo ficher 
wie mit diefem Gerät hört man den Ortsfender nicht fo leicht. 
Daher der Typ des anfpruchslofen Empfängers, den jeder zu 
feinem Dynamifchen neben dem Großgerät fich bauen follte.

Eifenfpule im Frequentamantel, oben 
für Langwellen, unten für Rundfunkwel­

len. Links der Vorwiderftand, unter dem 
Chaffis guckt noch der Sperrkreis hervor.

Widerflandsdreier? — Man wundert fich vielleidit doch ein 
wenig, in der FUNKSCHAU heute diefe Überfchrifi zu finden — 
vielleicht ein Auffatz, der aus Verfehen zwei Jahre liegen geblie­
ben ift? — Nein, er ift wirklich ganz frifch gebacken, der Wider­
flandsdreier „München“, das Geht man ja fchon an feinen Einzel­
teilen und an feiner Bauweife. Demnach müßte alfo diefe Art von 
Geräten, mit denen fich die Induftrie nicht mehr bclchäftigt, für 
den Baftler doch irgendweldie Vorteile haben?

Wohl ift cs ficher, daß lidi ein Zweier unter Verwendung flei- 
ler Mehrgitterröhren in Droftelkopplung leicht auf die Leiftung 
eines Wider ftandsdreiers bringen läßt, vielleicht fogar noch eine 
Haaresbreite darüber. Dazu gehören aber eben ganz moderne 
(und damit teure) Röhren und meift auch einige nidit überall vor­
handene Einzelteile, z. B. eine Spezialdroflel für den .Anodenkreis 
des Audions; will inan billig bauen, inöglidift mit ganz alltäg­
lichen Teilen und mit den einfachften, billigflcn Röhren, fo hat 
der Widerflandsdreier zweifellos noch feine gute Lcbensbercditi-
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Das ift die ein­
fache Sdialtung 
des Empfängers. 
Inter effant vor 
allem die Ein- 
gangsfchaltung. 
Uber einen Sperr­
kreis geht es zum 
Differential- 
drehko^der ver- 
ftinimungs freie 
Regelung der 
Lautftärke 
erlaubt.

heute noch feine
Netz

gung. Man wird auch an einem folchen Gerät
Freude haben, wenn inan fuh nur ein wenig bemüht, cs nett und 
fortßhrittlich durdizubilden, denn mit billigten Mitteln zu quali­
tativ hochwertigftem Empfang zu kommen, das erreich» man ge­
rade mit dem Widerflandsdreier. Die uadifolgende Bcfchreibung 
fei hierzu eine Anregung.

Die Sdialtung.
Als kleinerer Geradeausempfänger muß unter Wider ftands- 

dreier eine Möglidikeit zur Veränderung der A n t e n n e n k o p p - 
1 u n g befitzen. Wir könnten dazu die Anzapfungen der Anten­
nenfpule benutzen. Diefe Möglichkeit beftünde tatfächlidi bei dem 
von uns ausgewählten Spulenfatz. denn für jeden Wellenbereich 
ift eine augezapfte Antennenfpule* vorhanden. Diefes Verfahren 
erfordert jedodi entweder ein fehr läftiges Umfetzen des Anten- 
nenfteckers oder es verlangt einen Umfthalter mit einer großen 
Zahl von Zuleitungen, ohne jedoch dabei eine ftetige, ftufenlole 
und krachfreie Regelung zu ergeben. Schöner erfdieint daher die 
vorgefdilag«*ne Löiung mit einem Differential-Kondenfator: Der 
Rotor desfelben führt die Antennenfparmungen über einen klei­
nen Block direkt an den erften Kreis. Er kann diefe dadurch be­
ziehen, daß er von dem geerdeten Plattcnpaket mehr oder weni­
ger auf das mit der Antenne verbundene Plattenpaket hinüber­
gedreht wird. Die Verftimniung, die bei diefer Drehung der 
Abftimmkreis erfährt, ift praktifdi zu vernachläftigen, denn die 
Verftimmung bleibt nahezu die gleiche, ob man über den kleinen 
Antctuienkopplungsblock den .Abftimmkreis an die Kapazität An- 
tenne/Erde (bei feiler Kopplung) oder an die in Reihe gefdialte- 
ten Kapazitäten Rotor / geerdetes Plattenpaket und Ca legt.

Damit beim Drehen des Differential-Kondenfators nidit die 
geringfte Verftimmung eintritt, müßte der Ausgleidisblock Ca 
diefelbe Größe haben, wie die Kapazität der Antenne gegen Erde. 
Der angegebene Wert von 200 cm ift hier ein guter Durdiiilinitts- 
wert. Für die Tüftler unter den Baßlern fei jedodi vorgefdilagen, 
an Stelle des I'eflblocks Ca einen kleinen Drehko zu fetzen, der 
an der endgültig verwendeten Antenne fo eingefiellt wird, daß 
tatfächlidi beim Ändern der Antennenkopplung keine Verfihie- 
bung der Seniler auf der Skala mehr zu bemerken ift.

Ähnliche AusgleichsfdiaJtungen ließen fidi wohl audi bei der 
Rückkopplung anwenden, dodi haben diefe beim Einkreifer eine 
geringere Bedeutung: Man ift hier beim Fernempfang doch in 90 
von .100 Fällen auf feile Rückkopplung angewiefen, und braucht 
daher die Verftimmung durch Lockern derfelben praktifdi nidit zu 
berückfichtigen.

Der verwendete Spulenfatz befteht aus zwei hintereinanderge- 
Ichalteten Einzel (pulen, einer für Rundfunk- und einer für Lang­
wellen, von denen die zweite bei Rundfunkempfang kurzgclchlof- 
fen ifl. Die Abflimmfpule und der AVellenfchalter liegen erdfeitig 
am erften Faden, während der Rückkopplungskreis und der Ab- 
flimindrehko unmittelbar am Chaflis liegen. Diefe beiden Gruppen 
find durdi einen Block von 0,1 pF gleichflrotnmäßig vollkommen 
voneinander getrennt, damit das Chaflis frei von Gleidifpan- 
nung wird, was wir aus Sicherheitsgründen unbedingt notwendig 
halten; wie leicht gerät man an die Netzipannung — man weiß 
bekanntlich nie, wie das ausgeht, und follte daher die Gefahr mei­
den; wie leicht kommt einmal der Lrdleitungsliecker mit dem 
Chaflis in Berührung — ein paar Röhren haben gelebt.

Eine wertvolle \ erfeinerung am Audion, durch die (ich eine 
fehr weiche Rückkopplung erreichen läßt, ift die Anlegung 
des Gitterablcitwiderftandes an ein Potentiometer parallel 
zum Röhrenfaden, das dadurdi gebildet wird, daß man eine 
Drahtichlinge um den an dieier Stelle vorhandenen Shunt als 
Abgriff herumlegt und feftzieht; die riditige Stellung diefes .Ab­
griffes wird etwa in der Mitte des kleinen Widerftandes liegen, 
jedodi wird man auch rechts und links davon A erfuche machen, 
will inan den Empfänger wirklich mit höchfter Sorgfalt aut (eine, 
Beftleiftung bringen. Diefe heute faft vergeßene Kunft. ein 
Audion durdi Potentiometereinftellung hodizukitzeln, ftanci früher 
im Zeitalter der Batterieröhren einmal in hoher Blüte, und es fei 
daher dem iutereffierten Baftler ein Nadiblättern in älteren 
FUNKSCHAU-Jahrgängen empfohlen»).

V) VergL „Die .Xudiontiufc zu Verteilern, eine wichtige Tat“ in Nr. 1 u. 2 
FLNKSGHAU 1934.

Unfer Gerät von rückwärts. Wir erkennen die Droffel links hinten, 
vor Ihr die Fünf-Pol-Endröhre; rechts die beiden StrelfenwiderftÜnde.
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Wir arbeiten in den beiden erften Stufen mit zwei ganz ein­

fachen Röhren vorn Typ der W 406 (RE 034) und koppeln diefe 
■über eine Kombination von Widerftänden und einen Block, wobei 
fidi jedoch die Anbringung einer einfachen Hochfrequenziperre 
(0,1 Mq — 50 cm) im Intereile der Stabilität nicht umgehen läßt. 
Die dritte Röhre ifi wohl im Interefle hoher Verftärkung und 
Endleiftung ein Fünfpol, jedodi direkt geheizt und daher auch 
verhältnismäßig billig; an diefer Stelle eine Dreipol-Endröhre 
einzufetzen, ift natürlich gleichfalls möglidi, wenn man bezüglich 
Lautftärke keine zu großen Anfprüche ftellt. — Den Tonabneh­
mer ichließen wir bedarfsweife vor der zweiten Röhre an. jedodi 
ohne befonderen Umfdialter. Es ergibt fich dann eine für alle Ani 
fprüdie ausreichende Schallplattenverftärkung, wobei die Luut- 
ftärke jedoch nicht im Empfänger felber geregelt werden kann 
und fomit die Verwendung eines Tonarms mit Regler bedingt ift.

Die Fäden der drei Röhren find in Reihe gefthaket und ent- 
fprechend ihrem Stromhedarf durch kleine V iderftände (45 Q) 
überbrückt. Wegen der Empfindlichkeit der direkt geheizten Bat­
terie-Röhren müßen diefe Ströme genaufo geliebt werden, wie 
die des Anodenkreifes, worauf durch eine befonders reichliche 
BemcfTung der Netzdroflel Dr2 Rückfidit genommen wurde. Die 
Anodenfpannungen der Röhren 2 und 3 werden direkt von der 
Hödiftfpannungsleitung abgenommen, die Anodenfpannung der 
Röhre I jedodi zufammen mit der Schutzgitterfpannung der End­
röhre über je eine kleine Widerftands-Kondenfator-Siebkette von 
einem Abgriff des Hauptwiderftandes. Dies wurde gemacht, um 
eine einfache Uinfdialtcmg auf den Betrieb mit HO Voll zu be­
kommen: Sdiließt man nämlidi nun den 700-Ohm-Tell des Haupt- 
widerftandes kurz, fo bleiben der Heizftrom, die Anodenfpannung 
des Audions und die Sdiutzgitterfpannung auf demfelben Wert 
wie beim 220-Volt-Betrieb, d. h. es wird fich am richtigen Arbei­
ten des Audions nichts ändern, und auch die Endftufe arbeitet 
mit ihrer optimalen Sdiutzgitterfpannung wie zuvor, was neben­
bei den großen Vorteil bringt, daß ihre Gittervorfpannung auch 
nicht mehr umgefdmket zu werden braucht. Wir fdialten alfo von 
220 auf 110 V olt einfach durch Kurzfihließen eines einzigen Wider­
ftandes nm, ohne daß eine der beiden erften Röhren hinfiditlidi 
ihrer Betriebsfpannuugeu dabei zu kurz käme. —

Die einzige Gittervorfpannung, die wir dem Gerät abgewinnen 
müßen, ift die der Endröhre mit etwa 8 Volt. Nadidem an der 
Netzdroflel eine lehr kfiöiie. allerdings ftark verunreinigte Gleidi- 
fpannung abfällt, liegt es nahe, fie im riditigen Verhältnis aufzu- 
tcilen, zu reinigen und alfo nutzbar zu machen. Wir fparen da­
durch einen eigenen Vorfpannungswiderftand mit dein daran 
auftretenden Spannungsabfall, worüber fich untere Endröhre be- 
fonders beim Betrieb mit 110 Volt freuen wird und kommen audi 
foiiti vollkommen einwandfrei zum Ziel. Allerdings foll cs ja 
Netze geben, die den Empfänger erft dann in Ruhe fallen, wenn 
leine Netzdroflel in der pofitiven Zuleitung liegt; in diefem Fall 
Wird man wieder zur normalen Praxis zurückkehren, an die 
jetzige Stelle der Droflel ulfo einen Widerftand von 50 Q Ichulien, 
die Droflel felber in den pofitiven Leiter legen und fdilicßlidi 
nndi den 1-MQ-Widerftand weglailen, der jetzt zufammen mit 
einem von 0,4 MQ die Droflel als Spannungsteiler überbrückt.

Mit der Lupe unter 
das Chaffis! Hier 
die Einrichtung des 
Umfchalters mit 
dem kleinen liebel 
auf dem Differen- 

tialkondenfator, 
der bei voller Ein­
drehung die Um- 
fthaltung auf Lang­

wellen bewirkt

— Als letztes fei nodi die Skalenlampe erwähnt, die fo gefdialtct 
ift, daß fie das ganze Gerät abfidiert.

Die* Zufammenlegung von Brdienungsgriifen.
Genau genommen, erfordert ein Gerät wie unfer Einkreifer 

„Mündien“ folgende Bedienungsgriffe: Abftimmung. Rückkopp­
lung, Antennenkopplung, Bereidiumfchaltung und Netzfdialter; 
alfo insgeiamt fünf Stück. Bekanntlidi freut man fidi. möglich!!

die Schaltung ändert, wenn die Droltel In den andern Zweig gelegt wird.

wenig Knöpfe an einem Gerät zu haben und bedienen zu müßen; 
weglaflen aber kann man keinen der genannten, foli der Appa­
rat auf Leiflutig bleiben. /Alio zufainmenfaflen! Da gibt cs zwei 
prinzipiell ganz verfthigdene Möglichkeiten: Einmal kann man 
jeweils zwei Knöpfe Ineinanderfdiaditeln — diefe Kunft fleht 
bei der Induftrie auch heute noch fehr in Gunft — oder mau 
kann dafür forgen, daß durch die Drehung eines Knopfes zwei 
zwangsläufig miteinander verbundene 1 unktionen nebeneinan­
der oder nacheinander ausgeführt werden. Die erfte Art der 
Zufammcnfaflung bedeutet im Grunde keine Bedienungsverein-

wie wenig zu 
verdrahten 
und wie 
reichlich in 
Anbetracht 
der kleinen 
Einzelteile 
mit dem Platz 
durchzukmn- 
men ift.

Die Maßfkizze 
zur Anbringung 
des Welienfdiol* 
fers (vgl. auch 
Bild oben).

enossis-

fiera

¿XEkJrorxf.

Montageikizze für den Rüde- 
kopplungsdrchko mit kom­
biniertem Ein- und Ausfthal- 
ter. Audi hier fthaltct ein 

Schalfarm.

ladiung. Die zweite Art aber bringt wirklich eine V ereinfadiung, 
denn was zwangsläufig zufanunengehört, kann im allgemeinen 
auch durdi zwangsläufige, medianilaie Kupplung erreicht werden. 
So willen wir z. B.. daß zur Inbetriebfetzung des Empfängers der 
Netzfdialter umgelegt und die Rückkopplung angezogen werden 
muß und erlegen daher zwei Fliegen auf einen Schlug, wenn 
wir den Rückkopplungskondenfator derart mit einem Netzfchal-

Liite der wichtigsten Teile
Name und Anfdtrlit der Herflellerflrnten für die Int Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 

Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohän dlerl Sie erhalten fie hier ZU Orfglnalpreiien.

Einzelteile:
2 Ferro-Frequenta-Spulen, unabgeglichen (je 1 iür 

Rundfunk- und Langwellen)
1 Netzdroflel .75 Q, 5 Henry bei 150 mA
1 Drehkondenfator 500 cm, ohne Trimmer
1 Differentialkondenfator 2X250 cm, mit abifolier- 

ter Adife
1 Rückkopplubgs-Drchko 250 cm, mit abifolierter 

Achte
1 Kombinations-Netzfchalter
1 Wellcnfihalter-Kontakteinheit
4 Kleinbecher-Blocks 0,5 pF/750 V

7 Roll blödes: 50, 100, 200, 300, 2000, 5000, 5000 cm
1 Bechcrblodk 4 J.IF 500 Volt =

10 Widerftände mit Drahtenden, 0,5 Watts
0,008, 0,1, 0,1, 0,2, 0,4, 1, 1, 1, 1, 2 MQ

2 Drahtwidcrftände: 45 Q
2 Sfrcifenwiderftände: 600 und 700 Q
1 kleine Segmentfkala
2 kleine Drehknöpfe, braun
1 Aluminiumblech 250X280X1,5 mm für Chafiis oder 

Chafiis fertig 250X150X05 mm
ca. 3 m ifolierter Sdialtdraht 1,2 mm

3 Trolitul-Röhrenfodcel 5polig

Rühren:
Telefunken RE 034 s, RE 034 s, RES 164 s
Valvo W 406 S, W 401. S, I. 416 D S
1 Skalenlampe 4 V/0,2 Amp.

Zubehör:
1 Eifen-Sperrkreis (Selbftbau)1)
2 m Netzkabel mit Sicherungsftecker 200 mA 

(Wickmann)
1 Freifebwinger oder 1 Permanentdyn amiftbes Sy­

ftem (Amigo G. Pm. 342)
i) Selbftbau nadi Nr. 6 FUNKSCHAU 1935: Die 

„Ferro-Schranke“ in Einbauform.



ter zufammenbauen, daß vor dem Anziehen der Rückkopplung 
erft mal das Netz eingefdialtet wird! Ebenfo lehrt die Erfahrung, 
daß ein Langwellenempfang bei kleinen Geräten ftets feile An­
tennenkopplung verlangt. Wir erfparen uns daher wieder einen 
Griff, wenn wir dafür forgen, daß in dem Moment, wo wir auf 
fefte Antcnnenkopplung übergehen, auf Langwellen umgefihaltet 
wird. Das find doch praktifdie, wirklich angenehme Kombinationen?

Unier Widerftandsdreier kommt io tatfädilidi mit nur 3 Grif­
fen aus; cingebüßt hat er gegenüber dem Gerät mit niditzu- 
fammengelegten Griffen nur die Möglichkeit, auch auf langwei­
len die Antennenkopplung zu regeln, der jedoch bei den ge­
wählten, beionders günftigen Werten eine fehr geringe Bedeu­
tung zukoinmt, da man hier im allgemeinen mit einer Lautftär- 
kenregelung durch Veränderung der Rückkopplung auskonunen 
wird.

Der Aufbau.
Das Muftergerät wurde, auf dem FUNKSCHAU-Volksfuner- 

Chaflis aufgebaut, das den Vorteil hat, ein kleines, anfprechen- 
des Gerät zu ergeben und fertig gelodit und gebogen im Handel 
zu fein. Das Chaflis ift nach zwei kleinen Änderungen ohne wei-

Vcrdrahtungsplan

- teres verwendbar: Der Durchbruch für den Drehkondenfator muß 
an der einen Stelle um einige Millimeter erweitert werden, damit 
der breitere Rotor des Drehkondenfators richtig durdifihwenken 
kann; fodann muß der Ausfäinitt für die Mifdiröhre mit einer 
Deckplatte, aus Aluminiumblech zugelegt werden, Im übrigen be­
fteht felbftverftändlidi die Möglichkeit zur Selbftanlertiguug des 
( haflis 5).

Aus der Wahl des Chaflis ergibt fidi ohne weiteres die Platz­
einteilung: In der Mitte der Drehkondenfator, dahinter in einer 
Reihe die Röhren, links die Eingangsfdialtung, in unterem l all 
allo die Spulen mit Differential und Wellenichalter, rechts der 
Netzteil: Droflel, Kondenfator und Netzfchal ter. Unterhalb des 
Challis ift mehr als reichlich Platz, fo daß wir „gemütlich“ ver­
drahten können, ohne die Sorge, daß auch wirklich alles hinein­
geht und ohne unangenehmes Gedränge.

Die Eifenipulen werden in einer neuartigen. lehr hiibfehen 
Frequenta-Halterung mit Klemmleifte geliefert, fo daß fie leidit 
zu montieren und anzufthließen find. Wer will, kann die Spulcn- 
Einzclteile auch für fich beziehen und die Spulen felbft bewickeln.

s) \ ergL Verdrahtungsplan auf der nächflcn Seite oder EF.-Baumappe 140 
FUNKSCHAU-Volksfuper.

Die WiAeldaten
Spule Nuten Windungszahl Material

Rundfunk- J g_ ?
weiten | Bet-Schraube-«

I-ll 
III

2X28 
10

HF-Litze 
10X007 
0.2 LSS

Langwellen { 6—7
4—5

I-II 
III

2X90 
20

HF-Litze 
3x0.07 
0.2 LSS
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Wir haben deshalb genauere Angaben über die Ausführung der 
Wicklungen (Windungszahl, Drahtflärke ufw.) in der Tabelle 
unten nodi eigens gemacht.

Aut die Selbftanfertigung allein find wir aber bei den beiden 
kombinierten Regelorgancn: Antennenkopplung mit Wellenfdial- 
ter und Rückkopplung mit Netzfdialter angewiefen. Wir haben 
die beiden Anordnungen fkizziert. Es kommt im wcfentlichcn 
darauf an, die beiden erforderlichen Schalthebel aus Meilingblech 
anzufertigen und die Schaltereinheiten genau in der richtigen 
Lage zu befeftigen. Die Schalthebel können nach Lockern einer 
Mutter leicht auf die Achfe der Drehkondenfatoren aufgezogen 
werden und müllen fo feftgeklemnit werden, daß der Wellen­
ichalter bei äußerfter Reditsdrehung betätigt wird, der Netz- 
tchalter jedoch bei äußerfter Linksdrehung, allo bei Beginn der 
Drehhahn; je befler man diele Anordnung juftiert, deftn kleiner 
wird der Drehwinkel, der für den Schaltvorgang beanfprucht 
wird und daher für den Regelvorgang verlorengeht.

Wir verdrahten am bellen mit ifoliertem Sdialtdrahf; beim 
Muftergerät wurde allein auf die Zweckmäßigkeit der Drahtfüh­
rung geaditet. Widerftände und Blocks aut einem Streifen in 
einer Reihe anzuordnen, wie es beim Wechte! ftrom-Vorgänger3) 
des „Mündieu“ gemacht wurde, wird bei der Einfachheit der 
Sduillting nicht fchwierig fein, follte diefe Art des Schaltungsauf­
baus dem Gefchmack des Baftlers mehr Zulagen; es ergeben fidi 
dabei allerdings unfer Umftänden an mandien Stellen längere 
Leitungen als bei der Originalausführuug.

Die Inbetriebnahme.
Da man in Gleidiftrom-Serienfchaltungen von der Art der 

vorliegenden beionders reichlich Gelegenheit zum Durdibrcnncn 
von Röhren hat, ili es gut, wenn man vor dem Einietzen der 
Röhren die Verdrahtung nodieinina) genau überprüft: dann wird 
zweckmäßig an Stelle des Endröhren-Heiziadens eine normale 
rafdienlanipenbirne in den Heizkreis gelegt: Beim Einfdialten 

Hart diefe Birne nicht in „ftrahlendem“ licht leuchten oder gar 
durchbrennen. Nach dem Einfetzen der Röhren folgen die übli­
chen Verfudie mit Tonabnehmer und Antenne, die bet der Ein­
fachheit der Schaltung wohl immer erfolgreich ausfallen werden, 
wenn man nicht gerade einen groben Fehler gemacht hat. Zum 
weiteren Betrieb empfiehlt lieh die Verwendung einer guten Frei­
antenne und ecentl. eines Einbau-Sperrkrcifes, damit fidi mit 
der Anlage auch in der unmittelbaren Nähe des Örtsfenders ein 
wirklich erfreulicher Fernempfang erreichen läßt.

Preis und Leiftung.
Der Einzelteil - Preis für unfer neues Gerät befragt etwa 

RM. 59,—, aber wohl zu merken mir Eifenfnerrkreis, fertigen 
Eifenipulen und fertiggelochtem Chaflis unter Verwendung aller- 
beften Materials gerechnet; ein Satz Röhren dazu mit Skalen-, 
lumpe koftet RM. 21),80.

Das Gerät läßt tidi den modernen, hochgezüchteten Einkrei- 
fern der Induftrie hinfiditlidi Empfindlichkeit, Trennfchärfe und 
Empfangskomfort an die Seite ftellen, ifl jedoch wefentlich billi­
ger und verfügt vor allem über deu beaditlidien Vorzug, daß 
fein Röhreniatz nur etwa RM. 20,— koftet, im Gegenfatz zu 
RM. 31,— bei den meiften Zweiern, und das bedeutet natürlich 
eine noch weitere Verbilligung des Betriebs. Alfo wiederum 
einer der Fälle, bei denen fich die Baflelei audi heute nodi ganz 
offenfiditlidi lohnt! Wilhelmy.

3) EF.-Baumappe 108.

Eine EF.-Baumappe erfiheint zu diefem Gerät nicht.

Spulenumichaltung auf Kurzwellen
Das Scheina einer auf Kurzwellen bewährten Uniflhaltung für 

vier Wellenbereiche (einer davon für Mittelwellen) zeigt Abb. 1. 
Es ift jeweils nur eine Gitter- und Rüdckopplungsipule Lg bzw. 
Lr eingefdialtet, während die reiflichen drei Spulen einpolig an 
Erde bzw. an der Anodenftromzufülii ung liegen. Sehr zweckmäßig 
ift es, je eine Gitter- und Rüdckopplungsfpule auf einem kleinen 
Pertinax- oder Calitzylinder unterzubringen. Diele Zylinder (ol­
len 25 mm Durchmeiler haben und etwa 50 bis 60 mm hoch fein. 
Für den Mittelwellenbereidi kann eine Eifenfpule benutzt werden.

Der Umfihalter kann ein Nockenfdialter oder ein Drehfdialter 
(zweipolig, vierfach) fein. Die Nockenfchalter find teurer, be­
fitzen aber Feinillberkontakte und meift keriiiniiche Ifolation, Der 
einfache Drchfchalter ift billig und nicht ganz fo hochwertig wie 
die Nockenfchalter hinfiditlidi des Hochfrequenz-Widerftandes; er 
reidit aber aus.

Falls wir Nockenfchalter benutzen, werden entweder die ein­
zelnen Kontakteinheiten unmittelbar vor den einzelnen Zylindern 
aufgebaut, oder der fix und fertig montierte Nockenfchalter wird 
finngemäß aufgeftellt. Zu headiten ift, daß die linke Spule (flehe 
Abbildung) die geringfle Windungszahl tragen muß. Die anderen 
Spulen folgen dann in der Größe ihrer Windungszahlen. Dies ge-
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fchieht, um bei Einfchaltung des befonders kritifdien niedrigflen 
Wellenbereiches möglichit kurze Leitungen an dem Abftimmkreis 
angekhaltet zu haben. Es kommt nämlich nicht fehr darauf an, wie 
lang die Leitungen innerhalb eines Abftimmkreifes felbft find 
(wenn inan fie auch nicht unnötig lang machen folltc). Dagegen ift 
es jedodi äußerft wichtig, an einen Abftimmkreis nur fehr kurze 
Gitterleitungen ufw. anzufihalten.

Wird ein Drehfdialter benutzt, fo wird diefer in unmittelbarer 
Nähe der kleinflen Spule aufgebaut. In der Abbildung ift dies 
angedeutet worden. Wir erkennen, daß fidi der Drehfchaltcr in 
der Nähe der linken Spule befindet, die ja die kleinfien Win­
dungszahlen trägt.

Die Spulenkörper follen mit einem liditeu Abftand von 10 bis 
15 min voneinander aufgeftellt fein. Sie können in Reihe hinter­
einander. in einer Gruppe zufammen oder im Zickzack hinterein­
ander aufgeftellt werden.

Nadiftehend finden wir Windungszahlen angegeben für die be­
reits erwähnten Spulenkörper. Sie find richtig bei einem Abftimm- 

(Fortiutzung liehe nächfte Spalte)

Das Eingangsfilter, weiter entwickelt
Nachdem die Erfahrung gezeigt hat, daß die Droftel Dr 1 der 

Volksfupcr-Sdialtung, alfo die Droftel, die gegen das Eindringen 
von Netzbruniincn über die Antenne eingebaut wurde, fidi fehr 
bewährt, erfdiien cs lohnend, die Eingangsfthaltung zu einer 
Einheit nach untenftehender Skizze zufanimenzufaffen. Konftruk- 
tlv wurde dies fo gelöft, daß das Eingangsfilter ( Allei VS 1), das 
trüber nur zwei zueinander feukrechte Sputen enthielt, nunmehr 
drei nadi den drei Raumachfcn gerichtete Spulen trägt, von denen 
eine die Eingangsdroflel Dr 1 ift. Dadurdi wird der Aufbau des 
Volksluper natürlich vereinfacht und verbilligt, denn cs fällt eine 
eigene Droftel für'den Antennenkreis wog. Nebenbei ergab lieh 
jedodi audi die Möglidikeit einer elektrifdien Verbeflerung. die 
darin befteht, daß die Frequenzkurvc noch mehr ausgeglichen
z Antennen' 
fidenriomefer z täff/er

§ 1 So ift das Eingangsfilfer nunmehr gefchaltef. Es
r । T belicht alio aus 3 Spulen, während die Eingangs-
1 •—° HF.-Droflel (Dr. 1) in Wegfall kommt.

und der Langwellenempfang verbeffert wurde dadurch, daß die 
Eingangsdroflel auf Langwellen als Rcfontinzfptilc wirkt.

Aadidem fowolil die Größen der Blocks als audi die Wickel­
daten der neuen Spulen völlig andere find als die des früheren 
Filters, läßt fich eine Änderung des alten Filters nicht durchführen.

Allei-Einzelteile 
für den „München"

Fadingausgleich
Der Volksfuper hat in gewißer Beziehung große Ähnlichkeit 

mit dem Einkreifer! Er arbeitet bei feft angezogener Rückkopp­
lung. mit Gittergleidiriditung und ohne große llodifrequenzver- 
flärkung. Er hat daher auch vom (hochgezüchteten) Einkreifer 
die angenehme Eigcnfihafr übernommen, auf Änderungen der 
Eingangsamplitude, wie fie der Lmpfaugsidiw und oder der Über­
gang vom Örtstender zu Fernempfang bringt, durch verhältnis­
mäßig geringe Lnutflärkenändcrungcn zu reagieren — wir er­
innern uns an den Aulfatz ..Das fimple Audion ein läding- 
regulator“ in FUNKSi H AU 1932. Nr. 35, S. 280.

Das ift eine. Eigenfchaft, die bereits einen guten Teil deflen 
erfetzt, was uns eine verhältnismäßig umftändliche Automatik 
bieten würde. Die Automatik würde darüber hinaus den Verftär- 
kungsüberfdiuß, der bei der Mi- 
fdtung entlieht, bis zur Errei­
chung einer nahezu ausgeglidtc- 
nen Lautftärkenabgleich ung her­
unterregeln können; diefer Vcr- 
ftärkungsüberfchuß ift aber tat- 
fäthlich nur beim Empfang ftar- 
ker Großfendor vorhanden, 
könnte alfo nur feilen zum 
Lautftärkenausgleidi herunter­
geregelt werden. Der Einbau 
einer Schwundregelung lohnt 
fidi daher beim A’olksfuper nicht 
recht, überdies zeigten die prnk- 
lifchen Verfudie, daß beim Emp­
fang ftarker Sender die Rege­
lung der Mifchverftärkung die 
Empfangslautftärke nur fehr 
wenig ändert — eben wegen der 
lautftärkenausgleichenden Wir­
kung des rückgekoppelten Git­
tergleichrichters. Wy.

1 Alu-Chassis ungebohrt... .RM. 2.90
1 Alu-Chassis gebohrt......... RM. 5.90
1 Ferro-Frequenta-Spule

komplett, ungewickslt__ .RM. 2.93
1 Ferro-Frequenta-Spule

Type ,,R" gewickelt,,.......RM.3.75
1 Ferro-Frequenta Spule

Type ,,L" gewickelt...........RM. 3.75
1 Netzschalter Allei Nr. 62. .RM. 0.75
1 Umschalter Allei Nr. 57 U

komplett . • • • • .................RM. 0.80
2 Streifenwidersfände 600 u.

700 Ohm mont. nach 37 b/2 RM. 1.90 
2 Shunts Nr. 39, 45 Ohm ....RM. 0.80 
1 Kleinmaterialpackung fur

den „München"............... ,RM. 2.09

A. Lindner, 
Werkstätten für Feinmechanik 
Machern, Bezirk Leipzig

drehkondenfator C von 140 cm. Wer Bandabftimmung wünftht, 
fetzt vier Trimmer (Neutralifationskondenfatoren ufw.) T von 80

Abb. 1. Am heften verwendet 
man einen Drehfdialter und 
legt in den Abftimmkreis nur 

die jeweiligen Wicklungen.

bis 100 cm Maximalkapazifät den Spulen Lg, wie geftridielt ge­
zeichnet, parallel und benutzt einen Drehkondenfator C von nun­
mehr 50 cm.

Auf diefe Weife läßt lidi audi leicht ein Gerät mit abgeftimmter 
HF-Stufe und Einknopfabftimmung bauen. Es ift dann ein Dop- 
pelkondenfator von zweimal 50 cm zu verwenden. Zwei ganz 
gleiche Spulenfätze mit Trimmer werden voneinander abgefihirmt 
untergebracht, während die beiden in ihrer Nähe befindlichen 
Umfchalter ifoliert miteinander gekuppelt werden. Sowohl die 
Nocken- wie die Drehichalter laffen fidi einfadi miteinander 
kuppeln.

Windungszahlen.
Bereiche: 17—27 ni 27—47 in 45—85 m
Gitterfpule: 3 9 17
Rk-Spule: 4 6 10

Je eine Gitter- und eine Rk-Spule kommt auf einen Zylinder. 
Die erfte Gitterfpule von drei Windungen wird mit Windungs- 
abftancl von 1,5 nun gewickelt. Die anderen Spulen werden eng 
gewickelt. Der Abftand zwifchen den beiden Wicklungen auf einem 
Körper beträgt 5 mm. Für die beiden erften Wellenbereiche wird 
0,5-mm-Draht und für den dritten Wellenbereich 0,3-nim-Draht 
benutzt, alles zweimal Seide. E. AV rona.

... die radlotedmisch einwaadtreieite Hundfunkteitidiritt

Durch einen Bekannten, Herrn J. Welsbach, liier, auf Ihre FUNKSCHAU 
aufmerkfam gemacht, bin idi nach dem «Studium einiger Exemplare der Zeit- 
fibrlft zu der Überzeugung gekommen, daß die FUNKSCHAU die radiotediniidi 
elnwandfreiefle und beilgeleitete Hundfuukzeltfdirifl Ifl. die es augenblicklich 
gibt. G. W., cand. electr-, Dresden-A 24.
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